
 

 

erzage nicht.
Des Menschen Herz, es gleicht dem Schiff

im Meere!
Dns frisch gebaut sich anvertraut dem Winde,

Bei heit’rer Luft, ob sich die Kraft bewahre-
Reißt jetzt ein Sturm die Segel auf geschwinde:

Doch gläubig traut das Herz, der Glaube spricht
Verzage nicht!

Und wenn auch höher sich die Wogen thürmen,
Sich der Gefahr Polypenarm entfaltet;

Dem Abgrund nahe, kann es dennoch schirmen,
Die Liebe, die dort über Sternen waltet.

Die ew’ge Liebe ist’s, die mächtig spricht-
Verzage nicht!

Sa, wenn ein Fels auch Mast und Steuer
fplrttert,

Ohn« Widerstand die Wetter damit toben,
So lang das Wrack noch austtdetn Wogen

zr er ,
Empor den Blick! Empor das Herz, nach Oben!

So lang’ ein Stern dort blinkt, die Hoff-
nung spricht:

Verzage nicht!

 

 

 (Fortsetzung.)

Die Abendwolken glitten über dem blauen
Riesengebirge hin wie bunte, stillheitere Ge-

danken eines gliicklichen Gemüthsz die Sonne
sank hinter die düstere Tannenwaldung der
nahen Berge hinab, und einer ihrer letzten
rothen Strahlen drang neugierig durch das
schmale Bogenfenster, und küßte Verklärend
Veronica’s bleiche Wange.

Noch hatte das Mädchen nicht daran ge-
dacht, sich nach Gangolf’s Befehl in’s braut-
liche Gewand zu werfen. Sie saß seit dem
Morgen am Tische« das Haupt in die Hand
gestützt, und ihr düsteres Sinnen schwankte
bebend in dem Kampfe umher, der hier in der
Wahl zwischen ihrer jungfräulichen Ehre und dem
härtesten Schicksal- vielleicht dem Tode, unaus-
weislich sich entspann; ach, und das Leben
war doch so schön, und sie war noch so jung,
mit so reichen Organen ausgestattet- seine freund-
lichsten Bilder in sich aufzunehmen!
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Starke- männliche Tritte schreckten sie end-
lich aus ihrem schmerzlichen Gedankenkreise em-
por. Gangolf in eleganter Jägertracht war
es- der in’s dunkelnde Gemach trat. Er sah
noch Schmuck und Kleider Veronica’s unbe-

rührt, wie Severin sie hingelegt- und trat
wüthend zu der Braut.

»Hi5ll’ und Teufel, Mädchen, glaubst
Du Deinen Trotz wirklich stark genug gegen
mich, dann bist Du in einem lächerlichen Irr-
thume!« brüllte er, sie heftig an der Schulter
fassend, und rief dann zur Thür hinaus: »Schnell

Licht her!«

Jn brütendem Schweigen schritt Gangols

aus und nieder, bis Severin Licht brachte.

Dann zog er sein blankes Jagdmesser, legte
es vor Veronica auf den Tisch nieder-
und sagte mit fürchterlichem Ernste »Was
Gangolf will- das will er ganz und um
jeden Preis. Wähle, Hartnäckige, ob dieser
Stahl Dein treuloses Herz durchbohren soll,

oder ob Du mir sogleich folgen willst zu Lust

und Liebesfreude. Du hast auch nicht eine
Minute Bedenkzeit. Entweder Du greifst so-

gleich zu dem Brautgewande, oder Du Ver-

richtest zur Stelle Dein letztes Gebet; denn-
bei den finstern Mächten dieses Lebens, todt
oder lebendig bring’ ich Dich..»,hinüber in den
Hochzeitsaal.«

Regungslos Vor Entsetzen, ein blasses Mar-

morbild, saß Veronica Vor dem Mordsertigen.
Wie der Ertrinkende den Strohhalm, so ergriff
sie jetzt die letzte nichtige Hoffnung, beschloß

sie den letzten erfolglosen Versuch. Sie warf

sich vor ihrem Räuber nieder, umsaßte seine
Knie, und bat ihrer Unschuld zu schonen, und

sie rein zurückzuführen in das Haus ihres Vaters.
—- ,,Denke des Gottes, des Richters, der in
diesem Schlosse wie draußen über den aufge-

henden Sternen herrscht,« —- fügte sie hinzu-  

— »und seid barmherzig- wie er Dir es einst
sein wird in Deiner Sterbestunde.«

,,Jn diesen alte Mauern herrscht Niemand

als ich selbst mit meinem starken, unerschüttek-
lichen Willen, und Du wirst wohlthun, Dich

ihm sogleich zu fügen-« entgegnete der Ent-

setzliche kalt. —- »Eile, Dich zu schmückenz
ich werde Dir in Ermangelung weiblicher Hände
gern als Kammersrau dienen.«

Da erhob sich langsam die Unglückliche,
wars einen Blick der Verzweiflung auf den

Gotteslästerer, und nahm mit zitternden Händen
das Gewand. Sie wars es über das ihrige;
Gangolf half unter frechen Scherzen ihr den

Schmuck anlegen, unb schlang den verhäng-
nißvollen Kranz in ihre schwarzen Locken. Sie
ließ Alles in stummer Apathie gefchehenz ihre
Kraft war gebrochen; ihre Hände versagten
den Dienst. Selten wohl wurde ein Mädchen
wie sie beim Anblick des blanken drohenden
Mordstahls, unter Angst Vor dem Tode und

Abscheu Vor einem künftigen ehrlosen Leben-

zum schönsten aller Feste geschmückt.
Endlich war sie fertig, eine reizende Braut.

Aber auch die hohe kräftige Gestalt Gangols’s
an ihrer Seite, in der feinen enganschließenden

Jägertracht, gab einen schönen Anblick. Er
betrachtete sein Opfer mit sreudefunkelnden

Blicken, warf dann das Jagdmesser in die
Scheide, und reichte Veronica artig den Arm-
—— Bald traten sie in den Festsaal, der in
der That glänzend und geschmackooll decorirt
war, und durch dessen dicht-Verhüllte Fenster

kein Lichtstrahl der Außenwelt die Orgien an-
deuten konnte, die hier gefeiert werden sollten.

Asternsestons umzogen mit ihrem lebendigen Far-
benschmuck die hellen Tapetenwände: Hunderte
von Wachskerzen gaben ein blendendes reich-
Verschwendetes Lichtz sinnreiche Transparente
brannten in jeder Ecke des Saales, und die

mit Rosen- Jmmergrün und Lorbeer bekränzte
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Marmorstatue der Fortuna zierten den östlichen
zHintergrund desselben. Die Tafel aber war
vvein Meisterstück gefchmackvollen Arrangements.
Aufsätze seltener Blumen und Früchte wechselten

hier zwischen den künstlichsten Consituren und
kalten Schüsseln, an denen zu beiden Seiten
die wunderlichsten Serviettenformen sich hinzogen.

Ein gedämpster Touche von Trompeten

und Spanien empfing das Brautpaar. Vero-
nica sah sich glückwünschend von etwa 20,
größentheils jugendlichen, feinen Gesichtern um-
ringt, auf denen freilich oft ohne viele Mühe
das wüste Leben zu lesen, in dessen Schiffbruch
sie auf Gangolf’s gefährliche Glücksklippe ge-
riethen. Die zerknirschte Braut wurde mit

dem größten Anstande, mit der zartesten Aus-
zeichnung behandelt, und wäre ihr Busen nicht
von Todesgefühlen erfüllt gewesen, sie würde
sich auf Augenblicke überredet haben, in der
besten Gesellschaft zu sein.

Man setzte sich zur Tafel. -—- »Sieh nur-

Beronicm wie ehrbar meine Galgenstricke in
den Hochzeitlichen Kleidern sich zu benehmen
wissen,« schwatzte vertraulich Gangolf, der seit
ihrem Eintritt in den Saal fein wildes- er-
schreckendes Wesen, seinen tüdtlichen Hohn gegen
die Braut wunderbarerweise in feine, gewinnende
Galanterie umgewandelt, die freilich keine Rück-
sicht nahm auf die verletzende Tendenz seines

Gesprächs. -—— «Die ausführlichen Biographien
dieser Glücksbrüder würden Dich gewißlich höch-
lich interessiren, und ich würde sie Dir gerne
mittheilen«, allein wir sind den Herren jetzt

einige Aufmerksamkeit schuldig ,« fuhr er fort.

—· »Sieh dort oben zum Beispiel den blassen
Candidaten der Theologie. Er fiel im (Examen

zweimaldurch- allein er ist ein unübertrefflicher
Meister im Nachahmen von Handschriftem Jener
junge Mann ihm gegenüber mit dem zierlichen
Lippen- und Kinnbart ist der beste Formen-

und Stempelschneider, den es giebt. Die  

undankbare Welt drohte ihn verhungern zu
lassen, bis sein Genie ihre auf dem Freuden-
schlosse würdige und lohnende Beschäftigung
sand. Der kecke, frische Jüngling zu seine-r
Rechten excellirst in Metallurgie und Chemie,
und war für seine verdienstlichen Versuche,
sein selbstverfertigtes Gold unter die Leute zu

bringen, schon dem Galgen ’mal ganz nahe.
Der Krauskopf da unten, der die Perruque

verschmäht, ist seines Zeichens ein Schauspieler,
und besitzt eine hohe Virtuosität in Portraitsz
eben so sein neben ihm sitzender Bruder.

Beide sind, seit wir die Geschäfte noch im
Kleinen treiben, bei unsern kleinen gewinnbrins

genden Processen als recognoscirte Zeugen schon

durch manche Gerichtsstube gewandert, wäh-
rend die wahren Zeugen entweder fehlten, oder
durch uns abgehalten wurden. Kurz, Du
siehst hier die Elite geschickter Leute und Glücks-
künstler, gewissermaßen das Nervensistem unserer
Societät. Die aussührenden Werkzeuge sind
nur dienende Brüder, gewandte aber gemeine
Spitzbubem die zugleich die bewaffnete Macht-
des Freudenschlosses bilden.«

Veronca hörte schweigend den saubern Er-
öffnungen über den seltsam gefährlichen Bund
zu, als dessen Angehörige sie betrachtet wurde.
Severin, eine Art Freund, Adjutant und Diener

Gangolf’s, trat jetzt zu Diesem, und flüsterte
ihm einige Worte in’s Ohr.

«Versteht sich, doppelte Wochenl« nickte

Gangolsz —- »und laß es den Burschen an

Nichts fehlen, aber sorge, daß sie munter und

auf ihrem Posten bleiben."

Severin eilte fort. —- Eine Tracht nach

der andern war erledigt worden. Der feurige
dunkelbrauneOberungar ging in schöngeschliffenen
Glaspokalen schon fleißig um die Tafel, und
lauter, rücksichtsloser wurde die edle Gesell-
schaft. Endlich erhob sich der Nachbar der

Braut, ein ergrauter Sünder-, und brachte
n
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folgenden Toast aus: Es lebe das Haupt der

Glücksbrüder- der eine glückliche Nacht Vor
sich hat. Es lebe seine Braut, die künftige

Fürstin am Ohio! Es lebe endlich das Glück-
das die Thoren draußen beständig suchen und

nie finden, wie wir. Brüder, nur ein einzi-
ges großes, allgemeines Unglück giebt’s in der

Welt: es ist die Dummheit! Draufstoßen

wir an." — - -
Und die Gläser klangen lustig in der Runde

und Trompeten und Pauken accompagnirten
in moderirter Weise. Jetzt erhob sich auch

Gangolf, um einen salbungsvollen Trinkspruch
sauszubringem Im selben Augenblick aber trat

Severin mit Verlegenem Gesicht zu ihm, und
flüsterte: »Es verdrießt die Kerle, daß sie nicht
beim Hochzeitschmause sein dürfen, und draußen
auf dem Nachtposten frieren müssen. Sie
scheinen zum ersten Mal ihre Zurücksetzung zu

fühlen, und führen allerlei widerspenstige Reden.

Jetzt haben sie sich in der großen Halle im

Schloßhofe zusammengesetzt, und zechen sich

in die Wette um den Verstand.«
Gangolf sprang auf. — Genug, ich will

dem Diebsgesindel Respect beibringen!" rief er.

--- «Bring mir die Büchse, Severinl Ihr
aber, Freunde, laßt euch nicht flöten; es ist
unter dem Gezüchte draußen der Geist der Jn-
subordination, Vielleicht der Meutereieingerissen,
den ich bald zu bannen hoffe. Bleibt ruhig

sitzen.

gegnen.«
Er eilte hinaus, empfing Von Severin das

Gewehr, und begab sich nun mit erzwungener
Kaltblütigkeit nach einer geräumigen Halle im

Schloßhofe, wo die treulosen Wachen ein Feuer

angezündet, und bei den Vollen Gläsern mit
schon schweren Zungen lustige Lieder in die

Waldesnacht hinaussangen.s

Mit festem Tritt und blitzenden Augen
erschien Gangolf vor der Trinkrunde. —- »Ver-

Jch Weiß solchen Kleinigkeiten zu be- · 

rätherl« donnerte er; —- -,ich höre-, ihr zeigt
Euch widersetzlich, und sehe wirklich, daß ü),

durch euer tolles Treiben Willens seid, Uns
Alle zu Verderben. »Wie, ist’s Euch zuviel,

eine Nacht für uns zu wachen, während wik
mit unsern Gedanken und Künstlerhänden be.
ständig für Euch arbeiten und Euch ernähren?

Schurken, hätten Eure bloßen wohlgewachsenen
Diebssinger euch nicht längst zwischen Himmel
und Erde gebracht, wenn Ihr hier nicht eine

Zufluchtsstätte fandet, wo Ihr gemächlich auf
der Bärenhaut liegen könnt? Meint Ihr- wir
haben Euch zu fürchten? Sogleich kehrt zum
Gehorsam zurück, oder ich übergeb’ Euch morgen
selbst dem Gericht- und Ihr liegt sämmtlich

um diese Zeit geschlossen zu Schweidnitz. Seht
dann zu, wieviel Eure Klage gegen mich helfen

wird. Also Vorwärts, Trunkenbolde, auf eure
Posten! Gangolf befiehlt!«

Es schien auf den Von Wein und Macht-
feuer glühenden Gesichtern der Ausrührer, als

hätte die gutberechnete Rede ihren Zweck nicht
Verfehlt. Da aber erhob sich eine riefenhaste

Gestalt aus dem Kreise, trat keck Vor, und
erklärte: »Wir erkennen Euch nicht mehr als

Hauptmann, Herr Gangolf! Geht ruhig Eure

Wege, und wir werden morgen die unserigen

gehen.«

»Willst Du zu Boden kriechen, Wurm-
oder im Augenblick fährt meine Kugel in dein
Schurkenhaupt!« rief Gangolf, die Büchse auf

den Redner anschlagend.

Drohungen murmelnd zog dieser sich zurück.

Der Haufe war unbewaffnet, und Keiner hatte

Lust zu Versuchen, ob Gangolf im Ernst spräche.

Eben wollte dieser den erlangten Eindruck durch
einen neuen Befehl unterstützen, da änderte

sich plötzlich die wilde ·Scene. —

(Beschluß ;iolgts)
am
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- nicht ermangeln!« sagte Sebastian ziemlich frohDie Kriegsgefangenem

(Fortseczung.)

»An meinen Sohn? rief Ackermann hastig
zus, und seine Stirn legte sich in Falten-
er betrachtete die Aufschrift und schüttelte als-

dann den Kopf. Richtig an den Referendarius
Herrn Gustav Ackermannz dies ist mein Sohn-

dabei bleibt mir kein Zweifel übrig. Also der
saubere Herr Gustav hegen ein verbotenes Ver-
hältniß Und sind doch schon so gut als ver-
lobt —- schöne Schliche! Aber, setzte er streng
hinzu, wie kommst Du alter Sünder dazu
einen Briesboten abzugeben, da Du doch hin-
länglich davon unterrichtet bist, daß mein Sohn
die Tochter des Major von Sonnen heirathen
soll und muß? Du selbst, statt mein Interesse

wahrzunehmen, begünstigest noch diesen geheimen
Liebeshandel, wie wäre es, wenn ich Dich
sogleich aus meinem Hause schickte?«—

»Ach gestrenger Herr Iustizrath! flehte
Sebastian mit ausgehobenen Händen, es ist
das erste Mal, daß ich mich zu so etwas ge-
brauchen ließ, aber es soll nie wieder vorkommen!
Der Herr Referendarius lockte mich so sehr

durch seine blinkende Dukaten-« daß ich alter

Esel! mich von dem bösen Mammon zu diesem
Streiche übertölpeln ließ! -—— Aber nie will ich
meine steifen Knochen wieder zu einer Estaffette
beigeben!" —- Nun, sagte der Iustizrath- so

will ich noch einmal Gnade für Recht ergehen

lassen! Kommt es wieder vor, so weißt Du
Deine Strafe im Voraus, übrigens schweigst
Du von diesem Vorfalle gegen meinen Sohn-

hast Du verstanden?«-——«Ach sehr gut, Herr
Justizrath, erwiderte Sebastian wieder ermu-
thiget, keine Silbe von Derv strengen Ordre

soll über meine Lippen kommen! Haben Sie
sonst noch etwas zu befehlen?« —- Nichts- ent-
gegnete der Instizrath, als daß ich Dich noch
einmal warne in ein dergleichen crimen fis-
cale domini laesi zu verfallen."  «Werde «

und trat hastig seinen Rückzug an. Als er
das Zimmer im Rücken hatte legte sich sein

runzelvolles Gesicht in noch größere Falten-
unb bedenklich fuhr der Finger an die Nase.

»Zum jungen Herrn muß ich dennoch- um
ihm Alles zu beichten, damit das Ungewitter
nicht so unerwartet über ihn und Fräulein Minna
hereinbreche, Damit trabte er eiligst über den
zweiten Flur nach dem Zimmer des Referendarius.
Der Iustizrath aber erbrach das köstlich daf-

tende Briefchen und las mit finsterer Miene:

Sehr geehrtester Herr Referendarius!

Im Namen meiner Mutter nehme ich
Ihren werthen Besuch auf heut Abend an,

indem Mütterchen Vieles mit Ihnen zu be-
sprechen hat. Herr Philibert war heut Mor-

gen schon bei uns, und überbrachte uns
Namens Ihrer einen Band der Gedichte
des unsterblichen großen Schillers, der in
dieser Zeit so viel Aufsehen macht, ich danke

Ihnen dafür einstweilen schriftlich, bis es
auf den Abend mündlich geschehen wird.

Minna.

Minna, Minnal murmelte der Iustizrath,
weiter keine Unterschrift, um das Teufelsmädchen,
das dem Burschen den Kopf verrückt hat, zu

erforschenz doch er soll mir schon selbst beichtenl
Wer ist der Philibert, der in Gustavs Namen
Gedichte überbringt? Ach ich erinnere mich, es
ist der bleiche Dichter mit dem nürrischen Zwickeli
barte! Wartet nur ich will Euch schon Alle
fangen, und die süßen Schüserstunden verlei-
den!« —- Er schob den Brief unter die Arten.

Der versäumte Termin

Der Referendarius Gustav Ackermannshatte
so eben den knappanliegenden kurzen Rock zu-

geknöpft, den feinen Kastorhut auf das blonde
lockige Haupt gedrückt, und das mit Silber



238

beschlagene Rohr ergriffen. Die Maria-Mag-
dalena-Glocke ertönte neun Mal; das Gesicht
des jungen Mannes überflog ein leichter Schrecken.

»Schon neun Uhr! rief er verdrießlich- und
um eben diese Zeit sind die Partheien in Sachen

Borrwitz contra Menk vorgeladen. Da wird
mir der alte Director wieder eine verteufelt

finstere Miene machen- und der Herr Referen-

darius das pater peccavi sagen müssen; das
kommt aber von dem langen Schlafen her-

welches so ziemlich meine Lieblingsneigung ist.

Der alte Tropf Von Sebastian konnte doch so

vernünftig sein, mich zu wecken! Doch halt-—
dem trug ich ja auf, so zeitig als möglich mein

Billet an Minna abzutragen, darum war er

nicht im Stande den Herrn Referendarius aus

Morpheu’s Armen aufzurütteln! — Was er

nur für eine Antwort erhalten wird!« —- Wäh-
rend dieses Selbstgespräches hatte er die auf
dem Schreibpulte zerstreut umherliegenden Arten-

Volumina zusammengerafft, und Verließ sein
Zimmer. Vor der Thür stieß er auf den alten

Sebastian- der ihm mit einem wahren Jeremias-
gesichte einen guten Morgen bot. »Nun

Sebastian, sagte der Referendarius hastig, der

Brief ist abgegeben und die Antwort ——-— mach
schnell, denn ich habe nicht lange Zeit zu Deiner

Berichterstattungz wer weiß, wie viele Donner-
weiter der alte hectische Director nicht schon

über die zusammengekniffenen dünnen Lippen
hervorgestoßen hat, weil die Partheien schon

da sind, seine grauen dümonischen Augen aber
den Referendarius Ackermann noch nicht er-
spähen können-« --·

»Ach Herr Referendarius, lamentirte Se-

bastian mit iingstlichem Blicke sich nach dem

Studirzimmer des Justizrathes umschauend, ob

dieser nicht etwa ihm nachgefolgtsei, ach Gott-
sei es geklagt!« -—-—

«Was ist Dir? Was hast Du? Schnell
heraus damit! Ich will Doch nicht hoffen!"  

Der Alte legte den Züge-Finger der rechten
Hand an die Nase und flüstertet »der Satan
muß mich dem alten Herrn, — will sagen dem
Herrn Justizrath in den Weg führen, der mir
in feinem Zorn beinahe den Abschied gegeben
hätte.«-—-,,Wie so? fragte Gustav bestürzt,

Du hast wohl wieder einen dummen Streich,

und noch dazu einen recht dummen gemacht?"

—- ,-Gott weiß es! betheuerte der Diener, daß
es meine Absicht nicht war eine Dummheit zu

begehen. Weil Sie üfters schon in der ver-
tracten Studirstube bei den Pon — Pandeckel,

oder wie das lateinische Zeug heißt, gesessen
haben, so steckte ich Vorhin den Kopf hinein,
um sie darin zu suchen, um mir den Weg

bis hierher zu ersparen; sintemalen ich nicht
gern meine gute Biersuppe- die leider Gottes!
noch in der Küche steht, kalt werden lassen
wollte.« — ,,Hurtig, hurtig! trieb ihn

der Referendarius an, Du suchtest mich also

in des Vaters Studirstube, und was geschah

denn da? Aber ohne alle Umschweife, denn

Du siehst- daß ich hier wie auf Kohlen stehe!«
Nun, fuhr Sebastian fort, weiter ge-

schah nichts, als daß der alte Herr —-- mit

Vergunst, ich wollte sagen, der Herr Justiz-

rath waren darin. Er rief mich an und fragte

was ich wolle- ehe ich noch meinen cokprrs
geschwind wieder salviren konnte. Ich mußte
also nolens, volens‚ wie der Herr Pastor
immer spricht, in die Stube hinein, und ein

tüchtiges Eramen aushalten. Wie ich nun
mit Ehren meinen Rückzug antreten will, fügt
es der unselige Zufall, daß ein Eckchen von

dem rothen Briefchen, welches mir Fräulein
Minna an Sie gab, aus der Rocktasche her-

vorguckte, und —und da —«
»Und da« unterbrach ihn ahnungsvoll der

Referendarius mit ziemlich lauter Stimme.

Sebastian hoffte durch eine Nothlüge dem

Ausbruche des Zornes von Seiten des jungen



Herrn zu entgehen, Und zu gleicher Zeit nicht

die Ansprüche auf den vollen Beutel desselben-

welche er so oft machte, zu verlieren.

Fortsetzung folgt.)

==._——".==

Mtscellen.

(Ein Löwe wird als Bettler in-

yaftirt.) Eine junge Dame in Paris wurde

Von einem jener Lions verfolgt welche sich ein-

bilden, daß jedes Frauenzimmer in sie verliebt

sein müsse. Vergebens ersuchte sie ihn, seines
Weges zu gehen und sie nicht zu kompro-

mittirenz der junge Mensch schwur, sich nicht

eher zu entfernen, bis er die Erlaubniß be-

kommen habe, ihr einen Besuch abzustatten.

Jn dieser peinlichen Verlegenheit gerieth die

junge Dame plötzlich auf einen herrlichen Ein-

fall, da sie unsern zwei Polizeiagenten bemerkte.

Sie nahm ein Geldstück- aus ihrem Strickkürb-

cben, warf es in den Hut des Zudringlichen

und entfernte sich. In dem Moment erfaßten

den Galan auch schon die beiden Agenten und

arretirten ihn, als des Straßenbettelns über-

wiesen. Vergebens stritt er mit den Polizei-

inännern und suchte ihnen begreiflich zu machen-

daß es ihm nicht eingefallen sei, zu betteln-

sie riefen einen Fiaker herbei, packten ihn in
denselben und führten ihn nach der Polizeiprä-

fertur, damit er sich dort vor dem Zuchtpolizei-

gericht rechtfertige.
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Ein sehr magerer Wiener Schneider wollte
sich malen lassen. Der Mal-er fragte, ob in
Wasserfarben oder in Oel. »Ich dächte in
Oel-« entgegnete der Schneider, ,-damit i a
Bissel fetter ausschau.«

Jn dem Marktflecken Pfarrkirchen in Nie-
derbaiern hat der Oberknecht einer Brauerei,

dem ein Sud Bier umgeschlagen war, sich«
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f durch einen hausirenden Krämer (Balsamtriiger)
Iein Mittel geben lassen- das Bier hell zu
machen. Das Mittel schlug an, allein gleich
die ersten dreizehn Menschen, die davon tranken,
wurden krank und starben. Unter den Ge-

storbenen befindet sich auch der Brauknecht und
der hausirende Krämer-. Mehrere Menschen

liegen noch sehr krank darnieder. Man hat
bis jetzt noch nicht herausbringen können, woraus
die Mischung des Mittels bestand.

In der Gemeinde St. Agnes, am Fuße
der Alpen, stürzte vor Kurzem ein alter Land-
mann, als er seine Ziege und sein Zicklein auf
die Weide führte, in einen 200 Schuh tiefen

Abgrund. Der unglückliche Greis war, ob-
gleich vielfach zerrissen und zerquetscht, dennoch

am Leben geblieben, und bald gesellten sich-
die Qualen des Hungers zu denen seiner
Wunden. Gegen Abend sah er seine Ziege
zu sich herabsteigen. Als das treue Thier

unten angekommen war, reichte es ihm seine

Euter und erhielt ihn so vier Tage lang, wäh-
rend es zugleich durch sein Blücken Hülfe herbei-
zu rufen schien. Diese kam endlich am fünften
Sage; allein schon lag der arme Alte in den

letzten Zügen, und starb wenige Augenblicke-
nachdem man ihn wieder ans Tageslicht ge-
bracht hatte.

Tags-Begebenheiten.
Pra g. Hier in Böhmen wird ohne Unter-

laß an den Eisenbahnen gearbeitet, und die von
hier nach Dresden soll innerhalb 2 Jahren dem
Publikum eröffnet werden. —- Am 15. Juni haben
sich hier über 1500 Fabrikarbeiter zusammenge-
rottet, sind in das Fabrikgebäude des Herrn v.
Porges, eines Juden, eingedrungen und haben
dessen englische Druck-Maschine gänzlich zertrüm-
mert. Von hier begaben sie sich nach Holleschos
wie, 3/4 Stunden von hier, woselbst der genannte Fabrikherr ebenfalls eine Kattunfabrik besitzt, und
vernichteten dort auch die Druckmaschine, deren
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Bestandtheile sie in die Moldau warfen. Uebri-
gens vergriffen sie sich nicht im Mindesten an
dem übrigen Eigenthum des genannten Fabri-
kanten. Das hiesige Militair verhinderte alle
weitern derartigen Zerstörungen. Von den Gas-
senbuben wurden mehre Juden und Jüdinnen
derb abgeprügelt. Acht Tage lang arbeiteten
die Kattundrucker nicht. Fast zur nämlichen Zeit
fand in der Gegend von Reichenberg ähnlicher
Tumult statt. Die Tumultuanten vernichteten in
mehren Fabriken auf dem Lande die Wollspinn-
maschinen. Aber am 8. Juli hatte hier ein ernst-
licherer Auflan statt, bei dem leider mehre Men-
schenleben zu Grunde gingen. Die Straßenstrecken
auf der hiesig herzustellenden Eisenbahn sind näm-
lich an Private verpachtet. Mehrere Maurer und
Tagelöhner durch zu Viel genossenen Branntwein
aufgeregt, verließen mit ihren Handwerks-Instru-
menten versehen-, die Arbeit und Einige derselben
wollten, wie es heißt, beim hiesigen Herrn Lan-
deschef Erzherzog Stephan ihre Klagen vorbrin-
gen, fanden aber bei ihrer Ankunft das Porzitzer
Thor versperrt und außerhalb desselben ein Jn-
fanterie-Eommando aufgestellt. Es entspann sich
sofort ein Gezänke, das bald in Thätlichkeiten
überging. Das Militair, durch die Menge des
Andrangs und Steinwürfe zurückgedrängt, sah
sich endlich bemüßiget, anfänglich blind geladen,
und als dieses nichts fruchtete, scharf zu feuern,
wodurch etwa 6 oder 8 Personen (worunter ein
Kind, das die Magd im Zimmer auf dem Arme
trug, durch eine durch das Fenster geflogene Ku-
gel grtödtet ward), theils tödtlich, theils leicht
verwundet wurden. Die Tumultuanten mußten
sich zurückziehen, aber auch mehre Militairs sind
durch Steinwürfe schwer verletzt worden. An
demselben Tage wurde von dem Pöbel auf dem
Judentandelmarkt grober Exceß Verübt, mehre
Juden derb geprügelt, und mitunter auch geraubt,
Man wird nun für die Zukunft gegen derlei Auf-
läufe mit der größten Strenge verfahren. Dies
ist in der Kürze, was sich hier in der Stadt zu-
getragen. Gott gebe, daß die Ruhe nicht mehr
unterbrochen werde!  

Landshut. Unsere Stadt ist in der Nacht
vom 19. zum 20. Juli von einem großen Un-
glücke betroffen worden. Um 1 Uhr wurde dek
Ruf : Feuer! vernommen, und bald zeigte es sich
auch, daß es auf der Fischgasse brenne Da die
Häuser hier sehr schlecht gebaut find, so griff das
Feuer mit einer ungeheuern Schnelligkeit um sich,
und der ganze untere Theil der Stadt stand bald
m Flammen. Jm Ganzen sind acht und
dreißig Häuser ohne die Schuppen und Hin-
tergebäude von der Wuth des Elements verzehrtz
darunter befinden sich auch die Gasthäuser von
Kannabäus, Eickof und Eallinich. Die ganze
Strecke von dem Dornschen Hause auf der einen
und dem Aldeschen auf der andern Seite liegt
in, Schutt und Asche. Eine Anzahl von Fa-
milien sind um ihre Habe und ihr Obdach ge-
kommen. Bereitwillig haben die Bewohner un-
serer« Stadt den Verunglückten unter die Arme
gegriffen und sie in ihre Häuser aufgenommen.

Waldenburg Am 13. Juli früh 4 Uhr
hatte sich der Ganzbauer Benjamin Tilch zu
Altfriedland von Hause entfernt und da er bis
zum folgenden Tage nicht zurückgekehrt war,
wurde derselbe ausgesucht und Mittags gegen 12
Uhr im f. g. Hinterbusche an einem Baume er-
hängt aufgefunden. Als Ursache der Selbstent-
letbung des p. Tilch vermuthet man lediglich
Aergerniß über einen Pferdekauf.————Am 17. dessel-
ben Mon. Vormittags ist der anohner und
Tagearbeiter Benj amin Müller aus Ditters-
bach im herrschaftlichen Forste zu Neuhauß, wo
er m Arbeit stand, beim Holzfällen durch einen
Baum erschlagen worden. Er hinterläßt eine
Wittwe und fünf unerzogene Kinder in der hülfss-
bedürftigsten Lage.

Auflösung des Räthsels in JV‘ 28:
Kohl. Kohlen.

—«-—--.--.--—-

N ä t h s e l.
Jede Silbe klingt wie ein Mittellauterz das

ganze Wort bedeutet etwas, was auf jeden An-

 

_ fang folgt. —-—

 q-.

Ü

---—

Diese Zeitschrift, welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle Königl. Postämter
für den vierteliahregen Pränumerations- Preis von 12 Sgr. portofrei zu erhalten«

—

Verleger und Redakteur C. J. SchlögeL
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Denkmal der· Liebe)
auf das Grab meines verklarten Gatten, wei-.

land Herrn

Johann Gottiieb Klemm,
Brau-Urbar-Besitzers, gestorben in Kynau den

28. Juki 1843.

Irrend wall’ ich noch im Erdenthale
Wo die Freude niemals lange wahrt «

Ach, wie oft hab’ ich des Kummers Schaale ·
Bis zum letzten Tropfen ausgeleert,

Sollt-’ ich darum ängstlich mich beschweren?
Beben, wie der feige Zweifler bebt?»—

Nein —- ich will den herben Becher leeren, ‘
Bis der Todesengel niederschwebt.

Welch’ ein hart Geschick war mir beschieden,
Als mein erster Gatte mich verließ

O, wie wichen Ruhe, Freude, Frieden
Aus der Brust, die wilder Schmerz zerriß.

Ach, wie war das Mutterherz zerrissen
Bei dem Jammer der verwaisten Schnar,

Nur dies tröstete: es itzt zu wissen
Daß Gott der Verlaßnen Vater war. .

Und es wichen nach und nach die Leiden,
Frieden kehrte wieder in die Brust-·

Neue schöne Bande brach-ten Freuden,
Brachten fivieder: Gatten- Vater-Lust,

Heitre Tage sah ich wieder blicken
Zln des neuen edlen Freundes Hand,

Söhne, Töchter, mußten mich begiucken,
—- Winden uns der treusten Liebe Band.

Doch es bebt das Herz durch alle Glieder
Beim Gedanken: —- heute wird er wach,

Heute, heute kehrt er schleichend wieder
Jener Tag, der unser Gluck zerbrach.

S, wie martervoll war ihm sein Ende
Sinn, dem Guten, der im stummen Schmerz

Betend, segnend reichte uns die Hande
Als ihm brach sein liebevolles Herz! --

Q wie viel ist uns mit Dir gestorben
TreU’ster Gatte, bester Vater Du!

Unsre Liebe hast Du Dir erworben
Diese deckt kein Grabeshugel an! ·

Schlummre in des neuen Friedhoss Mauern,
Schlummre sanft nach wohlvollbrachter That,

-v. Puttkammer aus Grunwalde.

Gymnasiast Skrzydlewsky ebend.

 He. Kantor Vielefeld a. Vojanowo.

« Mitau.

Lange, lange wird man‘ um Dich trauern, »
Lange bluht noch Deine (Erben: Saat.

« Gottes ew’ge Liebe pruft uns nimmer,
Ohne weisen, vaterlichen Grund,

Schmerzlich trennte sie, doch nicht ausimmer
Unsrer frommen, treuen Liebe Bund.

Einst wird unser Dasein sich verjungen,
Dann, dann werden wir uns wiedersehn

Der Verklärten ewig Glück erringen -
Und der Vorsicht gnäd’gen Rath verstehn

Friederike Luise verw. Klemm
geb. Bergen

Johann Seiler, JnstruImentenBauer,
als Stiefsohn. -

m...— .-·

Kurgiiste in Salzbrunn. .
(Vom 4. b.10.Juli) Nr. 752. Fr Gutsbesitzer

Frau Gutsbesitzer v.
Puttkammer a. Reinwassen Hr. S‘iittergutb. Oßmann

a. b33r811-351arnitg..ifgr. Kaufm. Mehr aus Bresl Frau
Buchhdlr.Bock a. Berlin. bis. Doktor Brody a. Bresl.
Hr. Gutsb. v. Garnier a. OWcassadet Hr. Regier.-Rath
Lange a. Bresl. Hr. SchankwT Cehn a. Pleschen. Hr.
Förster Lentzen a.Pertolschütz.. Fr. Kaufm. Nonnenberg
a-. L65ranben5. Hr. Handl.-Diener Mbckel a Breslau.s
Fraue. Lafsius aus Okdenburg. Fraul. Schleuder aus
Nostoei Hr. Lehrer Urbanski a. Bank. Fr. Gråsin
Brockdorff u. Fräul. Valett ebend. He. v.Schuckmann,
Ob.-L.-G.-Reser. a. Stettin. Fr. Vorwerksb.f. Lubas
a. Bieslim Hr. L-and u. Bmtabtcsienmat!) Muhlbach
a. Stettin. Fr. Kaufm. Wollheim a. Bresu Dr. Erz-
priester Titgner a. Löhn. Verw. Fr. JnspektorNoch
a. Bresc. Hk. Gymnasiast Karpinski a. gpot'en. Hr.

Fr. Zuchner Thal a.
Reichenbach Fräul. Nase a Bresl “St. Klseiderhdlr
Eliassohn ebend. Fr. Kaufmann Weigerr ebend. Spe.
Organist Engelmann a. Weigwitz. Hr. Kausm. Kanold
a. Bresl. Hr.Justiz-.Nath Bitkow ebend He. Kaufm,
Kliche ebend. Hr. Nektar Dr. Stutzbach aus Dubcn
„Vor. Kaufm. Satomon aus Lutkenwaide. Hr. Pfarrer
Flemmina a. Freistadt. Hr. Handelsm. Weismann a.
Brest. Fr. Superintendent Zierenberg a. Friedeberg

Fräul. Grosmann
a. Fraustadt. Hr. Kaufm. Guradze a. Oppeln. Hr

« Dr med Sache a. Bresl. Hr. Elsner- Geh. O.·-Tri-·
vbunals-Rath a. Berlin._ Hr. Schmied Bruger a. Lieg-
nie.8ränl.9‘iofci)era.51ttau. Fräul. Prieer a. Eiban
‚in. Land- n. Stadtger.-Rath a. Stettin He. Kammer-
Laquai Kannengisser a. Berlin. He. Beamter Ruhde a

Hr. Kaufm. Levin a-. Stargard. Hr Lehrer
Fricke a. Beuthem Hr. Commis Sternberg a. BresL
Spe. Supernumerar Blumenthal a.· Pleschen. He. Kaufm.
Bernhard jun. a. Bresl. HrrObeetegraphist Fade a.



‘potäbam. Hr. Joh. Pieisch a. Bresc. Fr. Partik. Fried-
land ebend. Hr. Zoll-Einne er Niebau a. Salzwedel.
59v. Banquier Duckwitz a.
mann a. Leipzig.
Fr. Gelbgießer Wiese a. Bresc. Verw. Fr. Putzmacher
Duncter ebend. Hr. Gelbaießer Rachner ebend. Hr.
Superintendent Kober a. Berlin. « Fr. Stadthebamme
Haasmann er. Bresl.. Hr. JngrnieursLieut.Theinert a.
Gr. (Slogan. Fräul. v.Szhe’-zrzi)iiska a. Kalifen. Hr«. »
Kleide-werf. Frbdrich a. Bresl. Fr. Schuhm. Schirnig
a. Neustadt. Spe. Pedell Nixdorf a. Bresl. Fr. Ma-
jorin Schober a.Frankfurt. Spe. v. Mellentin a.Pots-
dam. Hin v. Schrabisch II. a. Glatz.
Chunow aus Vre6(. Fr. Buchhalter Hoffmann ebend.
Fr. Handelsm. Leise ebend. übe/Raum. Rost a. Panz-
lau. Spe. Stud. phil. Goldstein a. Neud. Hr.Handl.-,
Berw..Rügner a. Sporn, Würbitz. Fr.Hande16m. Hecht
a. Lissa. Fr. O.-2lmtm. Körber a. Görlitz. Fräul.
Villers a. Paderborm Hr. Rittergutsb. Schroeder a.
Gr. Münsterberg. eine. Partik. v. Bülow a. Ossecken.
Hr. Premier-Lieut. v. Büloiv a. Berlin. Fr. Backer
Welcke a. Bresc. Fräul Spe“; ebend. Fr. Schiffs-Ca-
pitain Raupert a.-Stettin. Hei Lehrer splaten a. Lieg-
nie. Verw. Fr. Justiz-Nathin Hühner a. Schweidniht
eine. Bürger Sklower a.— Bre6l. Fr. Lederhdlr. Traut-
wein a. Bernstadt.
Hr. Ghmnasial-Oberlehrer Gottschick a. Berlin. Fräul.
Bone a. Züllichau. Fr. Canzlei-Direktor Schauder a.
Bresl. Spe. Lehrer Her-z ebend. Hr. Justiz-Rath Koch
a. Berlin. Hr. v. Croufaz, Landrath a. D. »a. Bresc.
Hr. Kreis-Justiz-Rath Thomas a. Hirschberg. Hr. Buch-
binder Papke ebend. Demoifelle Wendriuer a. Bresl.
He. v. Kisnig,«llnteroffizier a. Schweidnih.
rient Weidlich a. Bresl. See; Applikant Krompoltz a.
Kalisch. {an Fabrikbes. Bethke a. Stargard. Spe. Ober-
vertieft. Buse a. Tilsit. Spe. Joch-ens, General-Major
'a. D. as Bresl. Fr. Gutsbes. Lipowska a. Galizien.
Hin Buchhalter Opitz a. Bresl. F:. Wechsler Esther
Wechsler a. Krakau. Hr. Lehrer Weinbaum a. Kalisch.
Ha Lehrer Pistorius a. Berlin. Hr. Lehrer Wernicke
ebend. Hr.Gymnasiast Blaschke a. Brei-L Hr. Buch-
halter Kahl ebend. Hr. Lehrer Tschepke a. Bnin.. »Vertr.
Fr. Kaufm. Semmerbrodt a. Berlin.« Hr. V. Glasenapp
a. Ratibor. Verw. Fr. Cohn a. Bresl. Hr. Agent
Hollander ebend. Hr. Lehrer Schmauser a. Charlotten-
burg. Sie. Gutsbesitzer v. Christiani a. Lemberg. Hr.
Gutsb. Heine a. Felgenau.- Fr. Kaufm. Szabel aus
Ollm-ütz. "in. Lehrer Michalowski aus Wreschen. Spe;
Hauptsteueramts.21ssist. Schule a. BresL Hr. Commis—
Fuchs ebend. Hr. Jn.strumentenm. Deeg ebend. Hr.
Obertribunalsr. Scholtz aus Berlin. Verw. Fr. Han-
bereut. Nosenfeld a. Bresc. Hr. Beamter Przechadzki

a. Kalisch. Fräul. Stranh,a.8pesen. Hr.Vacker Pin-
now aus Angermünde. He. Lehre-r Grätz aus Gnesen.
He. Buchhdlr. Schäffer a. Landeberg.« Hr.Gutsbesitzer-
Kannenberg a. Bortin. Fr. Pferdehdlrps Pulver-nacka

a. Bresl. Fr. Lehrer Kiszwalter a. Polen, Fr. Spar it.
Spfeifiera. Bresl. Fr. Kaufm. Leivh a. Nawicz. grau,
Cohn ebend. Hu. Kaufm. Gradenntz a. 223m3!t Frau
Amte-Näthin Menlzel aus Parchviez. Fr. Majori« V.

Montowt a. Danzig. Hr. Major v. Thielau aus N.,-

Falkcnhaino . HV. Pastor Punke a, Gamma). Q“ Major

v. Zeromskh a. Gleiwih. 513m Freiherr v. Hund u. Alt-

Grotkau a. Bresl. {an Maurermstr. Renner a. Gostym

Hr". Oberstlieutenant Baron· v. Linstow a. Vres»l. Hm
Kriegsrath Mentzel a. Berlin. He. Oekonz Muller a.

Gr. Glogau. Nr.911. Fr. Kaufen. Gotdschmidt a. Bei-en

resdem Hin Partik.PlaH- «
Fr. v. Gaugreben aus 'Frankenstein."

Verw. Fr. Kaufm. «

Hin Kaufm. Lücke a. Magdeburg.«

Hr. Abitu- ·

C h r v n i k.

Kirchsp. Waldeuburg V. 18. b. 25. Juli.
Geb. Den 6. Juli dem Bauer Tichersich in Weis-

stein S.. Dem Barbir Schbbel tief. T. Den H. dem
Bergm. Erkmann in Weisstein T. Den 29.. Juni dem
Schlosse-r Lehnfeld in Althain S. Den 12. dem Bergm.
Krause in Weis-Nin ß. Den 18. der R. Maier in
2mm. T. Den |3. dem Maurer Bieler in O.-Waldenb.
S. Den 4. dem Nagelschmied Zan hies. T. Den 14·
dem Ereruter Keller in O.-Waldenb. S. Den 7. dem
Saga. Naner in Hernisdorf S. Den 21. dem Putzer
Süssenbach in Altw. S.

Getr. Zimmerm. May in Dittersb. mit Jgfr.Hä-nel
das. Bergm. Gräfe mit (Et). Stumm in O.-Waldenb.

Gest. Des Fleischer Müller in O.-Waldenb. et.
2 M. an Krämpfen. Engel, Müller in Dittersb. 44
J. 4 M» wurde beim Holzfällen erschlagen. Des-Frei
hausler Hänel in Althain S. 6 J. 7 M. an Unterleibe--
krankheits »
 

Bekanntmachungem

Haus-Verkauf.
»Ich beabsichtige mein in Schweidnih unter

No. 84 auf der Petersgasse gelegenes, ganz
mafsives mit Ziegeln eingedecktes, acht Stuben-
zwei Alkoven, Keller und Bodenraum enthal-
tenes in ganz gutem Baustande seiendes Haus
—welches sichauch ganz gut- Zpermöge seiner
Lagean einer sehr lebhaften Straße ——— zur An-
legung von Verkaufsliidem eignet-—zu Ver-
taufen. Kauflustige werden hiermit ersucht, sich
unmittelbar an Unterzeichneten —- ohne Ein-
mischung ein-es Dritten —- weuden zu wollen.

ObersWaldenburg den 4. Juli 1844".
Der Gerichtsschreiber Rabast in der
Waldenburger Stadtmühle wohnend-

Zwei vorzügliche Freistellen sind Veränderungs-
wegen baldigst., mit ganzer Gelebte, aus freier
Hand zu verkaufenzkwos erfährt man beim Be-
sitzer Nro. 10 in Klein- Leutmannsdorf
bei Schweidnih -

Ergebenste Anzeige.
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir er-

gebenst anzuzeigen, daß ich in dem Hause des
Tischlermstr. Herrn Bürgel, neben dem Klemm-
nermstr. Herrn Glafey, einen Victualienhandel

 

«-

-angelegt und alle-»in denselben gehörigen Artikel
in bester Qualität Vorräthig habe.

Indem ich tun geneigten Zuspruch höflichst
ersuche- versichere Ich auchzugleich die viaigsten
Preise und prompte Bedienung.

« Waldenburg den 24. Juli 1844.
- · Agt. Simon«



Daß ich mich als·Damen-»und.Herreni
Schuhmacher etabltkt habe, zeige ich Einem ge-
ehrten Publikum hieinit ergebenst an und bitte
mich mit gütigeinZizfpruch beehren zu wollen.
Meine Wohnung ist un Hinterhaufe des Herrn
Kaufmann Pflücker am Markte «

Waldenburg den 20. Juli 1844. - «
« - -. Nickartzs

Etablissements-Anzeige.
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige

-ich ganz ergebenst -an, daß ich mich hier als

Bcicker etablirt habe, und stets bemüht fein werde,
durch möglichst schnelle Beforgung, aller in mein
Fach schlagender Auftrage, so wie durch recht-
liche Preise und gute Waare den Wünschen-
meinersgeehrten Gönner zu entsprechen undmir
ihr Zutrauen zu erwerben, soll jeder Zeit mein
eifrigstes Bestreben sein.

Meine Wohnung ist im Hause des Schuh-
macherinstr. Herrn Groß-er, Friedlanderstraße.

Waldenbiirg den 10. Juli 1844. '
. Julius Jenstfch- Biickermstr.

Konzert-Anzeige. · ,
z Der zu Altwasser anwesende Violin-

" _ Virtuofe aus Wien Herr Joseph
Herzig, welcher bereits zu Salzbrunn

zwei Konzerte ab, und einen allgemeinen großen
Beifall ärntete‘, Veranstaltet zum Abschiede noch
eines, Freitag den 26. d. M» im Saale des
Herrn Grieger auf der’·Wilhelmshöhe. «

Eintrittspreis nach Belieben und erst nach
der Produktion: Der Anfang um 3 Uhr Nach-
mittag. —- Bei ungünstiger Witterung findet
dasselbe den nächsten Tag Statt. —

Von Altwasser begeben sich die Gebrüder
Herrn Herzig nach Neurode, um dort künftige
Mittwochden 31. Juli in der Abendstunde ein
Konzert zum- wohlthätigen Zweck, -u. z. für die
bedürftigen Weber und Tuchmacher zu veranstalten.

 

   

 

gene Schmiedewerkstatts steht zu Michaelis d. J.
zu- Verpachten: darauf Nestectirende erfahren das
Nähere im Gasthofe zum goldnen Löwen zu
Murg i. Schl. --— » , » '

Auf die sin Nro. 28 der Gebirgsblüthen be-
regte Aufforderung meiner Frau hiermit einem
verehrlichen Publikum zum Rekompens: .

In des Lebens Gewittern müsse nie za-
gen der Muth, ’

Auf der Stürme Geheul folgt stets hef-?
tere Ruh!

Gottesberg den 23. Juli 1844.
« s Gustav Beer.

Eine an einer sehr frequenten Chanssee gele-.

Platten oder Electricitiits-
.. Ableiter ·

von John Barlah 65' Sohn in—London, -

gegen Nheumatismen und Nervenleiden jeder Art

Magnetisirte

- fo wie Kopf-, Zahn-, Hals-, Brust-, Gesichts-
und ssRüernfchmerzem Seitenstechen, bei Krämpfen
und Neißen in den Gliedern, B«lutandrang, Herz-
klopfen, Rose, Schlaflosigkeit, Schwerhörigkeit
und Entzündungen an den Augen. -- Pro Platte
10 fgr.- Depot für Waldenburg und Umgegend bei

W. Hohenberg am Ringe.

Eine so eben erhaltene Parthie sehr sauber
und dauerhaft gearbeitete Stiefeleifen, als: starke

 

 

Zeicilte Doppeleifen, starke gefchliffene dergl., ertra·
arke gefeilte Militaireifen, fo wie einfache Eisen

gewöhnliche Sorte, empfiehlt ganz befonders den
Herren Schuhmachermeistern Dutzend- und,Paar--,
weise zu fehr billigen Preisen. _

,Waldenburg im Juli 1844.
F. A. Mittmann.

.Die neu etablirte GriinseifenfabrikWf
  

i des G. A. Pollack zu Charlottenbrunn
empfiehlt beste grsüne Kornseife in l/g,’ 1/4,
1/8 Zentner-Fäßchen frei ab hier den Centner

_ 7 rtlr..das Pfdx2s72 fgr.
gutetrockneTalgseifefrei 1673 s - - ·48X4— -
reinePa·lmöl-Soda-Seife 14 - -- - 41/2 -
Seife aus Cocosnuß und
Palmöl bereitet, in dem » -'
härtesten Wasser sehr- .
schäumend -- 15 - - b: 42/3 -

so wieauch gegossene undgezogene Lichte
zu herabgesetzten Preisen. .

Nß. Leere Fäßchen und Kisten werden, erstere
zu 3 fgr. letztere zum berechneten Preise wieder
zurückgenommen

Alt-Breslauer Gesangbücher, -
—

welche sich zussBrautbüchern eignen, find zu »
haben bei —

Waldenburg, Fri«edlände.i«straße.

Schireibeund Zeichnen-Vorlagen find wie-
 

_ J. Fr. Gebiete-, Buchbinder in

dernm vorräthig in der Papier-, Schreib-u.Zeich- -
nen- Materialienhandlung von · »

, W. Hohenberg.

Cattunpapiere, einfarbigz Göttinger Glanz-
Bücherumfchlcige u. bunte Bilderbogen empfiehlt

die Papier-, j«Schreib-, Zeichnen- und
Materialien-Handlung des W. H o h en b e rgr

  



Zeitungs-Maculatur kaufte
C. Kristen

Einrabmungen in Goldleisten werben am
billigsten besorgt bei

W Hohenberg in Waldenburg
am Ringe.

 

 

Eine kleine gebrauchte, aber noch in brauch-
barem Zustande befindliche Leinwandpresse ist zu
verkaufen, darüber giebt die Erpedition dieses
Blattes nähere Auskunft
 

Der Flügel steht bei mir noch zum Verkauf, ·
im Conditor Gulerschtn Hause,

Klose.

Es ist mir am Vergangenen Freitnge ein
Kettenhund Verloren gegangen, derselbe war von
gelber Farbe, weißer Kehle und einem ledernen
Halsbande Versehn. Sollte sich selbiger irgendwo
eingefunden haben, so ersuche III), denselben ge-
salligst gegen Erstnttung aller Kosten, bei mir
abzugeben

Waldenburg den 24. Juli 1844.
J.P r ä ck e lt, Müllermstr.

. . .,««,«»»,.,-·5;- Es ist am Sonnabend den 13.Juli
54. f vom Gasthofe zur goldenen Krone bis
32%.:zur katholischen Kirche zu Waldenburg
eine Id)war5e Pudelhündin mit einem weißen
Brustsieck und auf den Namen Apollo horend,
sverloren gegangen. Derjenige, welcher selbe beim

 

 

   

Gastwirth Harigel zu Salzbrunn abgiebt, be-
kommt eine angemessene Belohnung.
 

 

·- auf dem hiesigen Markte ein schwarzer
' · Hund mit braunen Beinen, welcher auf

den Namen Philax hört, verloren gegangen, wer
denselben in der Expedition d. Bl. wiederbringt
erI)aIt eine gute Belol)nung."

Sonntag als den 28. d. M. wird bei mir
Tanz- Wkusik abgehauen, wozu ich meine
Freunde und Gonner hiermit freundlichst einlade,
mit der Bitte um rechtzahlreichen gütigen Zuspruch.

Ndr.·-Hermsdorf den 23. Juli 1844.
(5.. Stumpfe, Gastwirth
zur Friedens-Hoffnungr

Sonntag den 28. Juli c. wird bei Unter-

 

zeichneten ein Tanz-Vergnügen statt finden,
wozu hierdurch ergebenst einladet.

Tannhauien den 23. Juli 1844;
Schafer Brauermstr.

Am Montage als den 14 d. 2m. ist

Künftigen Sonntag den 28. Juli r. ladet
zum Kirscheufest seine Verehrten Freunde undGönner ganz ergebenst ein und bittet um recht
zahlreichen Z.uspruch

Conradsthal den 22. Juli 1844.
B u sseGastwirth

Ein Verkaufs--80IaI nebst zwei Wohnstuben
ist zu Vermiethen und zu Michaelis zu beziehen
Das Nähere ertheilt die Expeditiondam

Es sind drei Stuben zu vermiethen, undzu
Michaeli c zu beziehen, bei

A. Goldammer in Waldenburg

 

 

 

Zu Vermiethetn
ist eine große Stube mit Alkove beim Conditer
Guler in Waldenburg.
 

Eine Stube für einen einzelnen Herrn, mit
oder ohne Meubles, ist zu Vermiethen und bald
zu beziehen. Wo? ist in der Expedition"d.Bl.
zu erfahren»

Zu Vermi erben»
und Michaeli e. zu beziehen, sind zwei Stuben»
mit demnothigen Beigelaß, bei» .

I E. Fübich In Waldenburg

Jn meinem Hause ist eine Wohnung,be-
stehend in 2 Stuben und allem ZubehoU zu
Vermiethen und zu Michaeli zu beziehen.

Waldenburg den 17. Juli 1844.
« C. Großer

Jn meinem Hause sind 2 Stuben mit Zu-
behor zu vermiethen, und zu Michaeli zu be-
ziehen.

Waldenburg Im Juli 1844.
Busch, Hutmachermsir

 

 

 

 

— Getreide-Markt--Preise (in Preuß. Cour.)
.. Schrveidnitz,
»den 19. Juli 1844.

Weißer »Weizen ‚.

Beste. I Mittle. (Swing:

rtl.sg.pf. Irtl. fg. pf. rtl. 1g;Pf
 

 

 

 

  

l24 1114
Gelder Weizen l'i' ISEI 31125:|110F
Roggen . —- s-
eiest-te . ‚I2 —- -—|29l:—E 26 —-
baier " . — 22! -— --I20 18—-

Freiburg d. 23. Juli. . z I I I l

Weißer Weizen . . 1 26 -— 1 223-" 1 18 :
Gelder Weizen 1 21: — Hinz- 1»1t
Rossen O O O O 1 Jst-· l 51.-". l 3 -

Gerste O O «- o _ 1 41:4 1 ji 6 — 29 ·-

Hafer - . . . -. —- 23 —- 21 6 -J20 ·-

 

 


